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Dipl..lng. V. SLADK Y' 
Möglichkeiten der Anwendung von Ladewagen in 

der tschechoslowakischen Landwirtschaft 

In der CSS ft ,iltel jährlich VOll ·d cn Feldern lind Wiescn 
annähemd 5S :\Iill. 1 Rallhfutl.er und andere Halmfrüchte \'on 
mehr ·a ls SO % L\' einzubrjngen, das entspricht fa s t 70 % dcs 
gesamten Transports. Der Transport. von leichtcn voluminö­
sen Gu t~ urten mit einer Dichte von e twa 150 kg-lm" (die 
Dicht e schwan kt "on 20 bis -\.00 J,g/m3) ist hinsichllich .\rbril.'­
und Transportmit·tclbedarf UIll ein Vielfa ches <IuJ,,·cndig-er ;11, 
der Tran sport dcl' seh wcren Gü tel' llll cl "crurs<lch t g-roße 
Transportspitzcn währcnd dcr Emlczei\. ~\. llS dic,c m Grunde 
war die konzipierte Allwendun.g von Feldhii eks lcrn, die cin<' 
Vol\mechill~isierLln.g des Gut:sflu5ses vom FelJ bis in den Stall 
ermögli chen, an fänglich vielver.sprechend. Es wurden gü n­
stige Lös ungen der Häck se lwagen, sei e, auf der BasLs VOll 

f(ippanhängern (P,zS-50) oJer als Tief.anhänger mit Häck:sel­
aufbauten und Kratzerboden , sowie Vorrat·sfördercr (DoDS-7) 
und le'hstungsf;jhige pneumatische Förderer mi t Zu,be'hör ent­
wickelt. 

Einschätzung der Häckselverfahren 

Die Häckseltechnologie ~olIte nach den 'lI'sprüng li ehen \'or­
sehl.ägen für Idie Heuernte VOll \Viesen . die Futtcrernlc \'om 
Ackerland (grü n und angewelkl) den Häckseldrll seh von Ge­
treide, die Strohbe"gung nach dem Mähdrescher 11. ä. ·vor­
h erl1schend sein. Die Plülle für die .fahre 1970 bi.s 1975 os.ahen 
vor, den Anteil der Häcksel/inie an den Hall1lfrucht-Erntever­
fahren ·auf mehr als 50 °,'0 Z'll s teigern . In vje len Fällen Jla·ben 
siell die erwarteien Vorteile auch bestä tig l, besonders lrifft 
di!')s 7.U für die Hcwbselzlmg des Hand<ll'beitsbeda rfs un,1 die 
Arbeitserleichterung einsellließlich der Einlagerung und 1\m­
lagerung LSowie des St.allmiststreuen s. Di ese EI.gebni.sse wur­
d en aUell i.m Ausland - z. B. 1n der DDR und in det' UdSSR 
- bestätigt. 

Mehrjähri.ge in lens.ive Forschun{;'Sarb eiten, die insbesondere 
hinsichtlich der Gesamtauff.assung auch im Ausland Anerken­
nung fanden , offenbarten jedoch die ;\Ii:ingel der Häckseltech­
nologien. 

Es !ta'l s ich herausgestellt , daß Jnall die '-. Z. \orl,efl\schenden 
Feldhä el"lertypen nielli fiir a ll e voilIminösen Gutsarten in 
:tl/en Produktionsgebieten und a llen landwirt>schaftlichen 
Betrieben im vorausgese tzten ?daße gleich eff!')kliv ein setzen 
kann. Die Notwendigkeit, die Mängel zu beseitigen, trat mit 
d en ab 1. Janu.al' 1967 für die CSSH wirksam gewordenen 
neuen Preisen für landwirtsclwftliche .Meehanisienmgsmittel 
in den Vordergrund. Der Feldhäck s lel' kann nicht für sich 
allein arbeiten, sondern jst an Transport· Wld Einl,agerung-.'­
k e tten -gebllnden. Gegenwärtig J\Ostct e in e komplette Häcksel­
Maschinenkelle einige .Jmndertt.au.send Kron en, deshalb kRlI­
ren weniger Be triebe diese Ketten a ls man .angenommen 
halle . Vor ,e inigen Jahren lag der ,Prei'i des Feldhäckslers 
SRUZ-42 bei 15000 Kcs, ,gegenwärtig kost en die Feldhäeksler 
KS-69 :zw ischen 45- ll11d 53000 JGSs. :Die gleichc ,SituatioJl bc­
s teht b e i den Häeksclw,agen und VorraLsförd el"erll. 

·I3 ei ausgesproch enen leichten Gülern (Heu, St r9h) we,-dell 
lrotz sehr kleiner Häckselliillge die Trull'Sportmiliel ni chl alh­
gelastet und ihre Eigenmas.se verhält sich zn" i\'lIlzl~SI wie 
6 : 1, so daß hohe Energieverluste und ein großer ·He(/;Hf all 
Spezialtransportlllitteill enhtehen. Bei d e r FlIltercrnte "0111 

Ael<erland ergibt .sich insbesondere h e i Kl ee und LlIzrl'lll' 
durch A!bbröckelll wertvoller Blalleile ein Qualiüit5\'erlust. 
Der 'Wa,sse "gehalt des Gules im Sdl\"acl sinkt \\' ühr.e nd eill~s 
Tages von 55 bis auf 14 ,%, wobei die Sla t·t e ile zuerst aus-
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Il'Ockn en. Die Schüdcn infolge Ahb"öckel'h hr lwgcn bis 
130 Kcs/ ha. Ein .großer Teil unserer FelJer i.s t s leini.g 1UHI 
die d~durch bedingle Slörallftil/igkeit der Ma.$ehin en zusam­
mcn mit el en Lee rlnuf,wilen (\V<lrlc n a uf Allhän.ger) vermin­
derl die AlLSlastung der ,\I.aschincnkctlc oftmals -unt er 50 %. 
Di e eingeführt en Exaktfeldhäcl<slcr l,can,s pfllchen e ine hohe 
Anlriebs lcislung, s ie belräg·t rd. 90 PS. Ein ellt 's prechender 
Traklo r feh lt bisher in der CSSR. Die Fcldhä cksle.r h aben 
nur ein e hcg-rcnzte Hanglauglichkeit, hin sichlli ch de~ An­
tri ebs'bc cl a rh und der Slabilität liegt d ie Han~'grcnze bci ,so, 
onit Rü~ks i cht auf eine wirl.schaftliche Lci.stung bei 6°. Hinzu 
kommen die Schwierigkeiten mit de,· Seiten'beladung der 
Häckselwagen, die Beschädigung der Grasnarbe dllTch über­
lastet !') Traktoren , die schwierige DLlrchfahrl der Häcksel­
wagen auf engen Wegen und -schließlich die Unmöglich'keit, 
gehäckseltes GrÜJlfulter zwi.schenzulagel'll. 

Die größten VOrleilc zeig ten die Feldlülcksk ,' bisher bei der 
ßeschi.ckung von Hochsilos sowie hei de,· \3er.gung (I e.s Griin­
gutes für die \Varmlufltrocknung. Di e Feldhiicksle l' werden 
weiler fiir die Strohbergung und fiir den IIiickse ldl'llsch ,a nge­
wendet. 

Preßgutiinie bei der Halmfruchternte 

Die Hochclruckpressc lI, VOll denen die CSSR au.s d er DDR 
bisher über 10000 Stück importiertc, sill(1 Menso wie die 
Feldhäcksler niel,t .für a lle Arbeiten der Halmfruchterntc vor­
teilhaft. Allgemein wird ihr geringerer In\'(~st iti onSlbeJ,arf an ­
c "kannt , die Preßgutkelle kann mit Univer.sala n'hän.gern 
a,'beiten. die Hochdruckprcsse läßt ·sieh .auch lUHlbhängj,g vo m 
Transport einselzen lind kann Jemzufolge höhe re Lei.s tungen 
als der Feldhäcksler erreiche n. Auch die I-hngtauglichkeit Jer 
Pre,-; en ist größer, sie lieg t ,hci 12° und mehr. 

Ihre Anwendung istbesrhränkt auf \\'iesenhell lUld ei nen 
Teil des St"ohräu'llens nach dem :\li:ihd,·cscher. Al s die schwer­
wi egendsten .i\Jängel "cepc!cn bei den Hochdrucksammelpre~­

sen folgende Tatsachen :l'lgcschell: hohe Ro slen für Binde­
garn (bis SO Kcs/1w.), großer Bedarf an Handarbeit für Laden, 
Ausladen und Einlagern der ,Ballen, Gefahr des Verderbs 
beim Pres.sen von an.gewclklem Gl'üngutsowie sch ließlich 
eI"s Abbröckeln be i trockenerem Cut. Die lan{\wirt.schofllichen 
Betriebe in d e r CSSR ve rfügen .auch nicht über ent.>p reel lend e 
Förderer 'und :\lechanisierungsmiltel für Laden un el Ein lage rn 
'iowie für d as Schn eid en der Ballen VOr d e r Verwe ndung.· Der 
Palettentrnll sport· hat s ich bisher Ilur au f absolut ebo:n en F/;;­
chen" bewJhl't und die gib I es in der (;SSR lllll' im begrencztell 
Umfang. 

Vor- und Nachteile der Ladewagen-Technologie 

, In der Cssn liegen mehr als 30 % ,Ier g-f'siJmtcn ,L.:~ auf JIi:in­
gen mit 'über 5° :\ci.gu ng, worauf man bei d e r i'dcchanisierung 
des Halinfruchtunballes besondere RücltSichten nehmen muß. 
Daraus resultieren ein höherer enengeliseher IBedarf, zusätz­
li che AnfOl-del'lmge n a n die Stabilität sowie wetterbed 'ingte 
ErsellwernLs'se. 

In di ese r 'Situa ti on , cha rakteri siert dnrch die beschr iebene n 
i>konomisel ,en und nul.ürliehen Derlingungen sowie <:lurch den 
gegenwärtigen Stand der :'I'lechanisierung lies Halmfrucht­
~nbau es , wurden die ·ers ten Ladewn-gen in dei' CSSR im Jnhre 
1!J66 durch das VUZT in Repy geprüft. Ursprünglich hat man 
angenommen , (/·aß -die LlIdcwagen eine Lücke in der Mechani­
sierung auf den Hängen über 5° schließen könnten, wo sich 
auch Un.iver.saltraktoren einsetzen latisen. Die Ergebnisse der 
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Bild 1. LadelVagen "VItalan" aus deI' MTS Pl'ilJram in der CSSI1, einer 
der [ünr prouuz,crlcn Typen 

PrüJtmg von insgesamt 7 Lade\\';)gcntypen wW'den ;)ueh der 
fachlichen Offentlichkei,t in <leI' DDR mitgetei lt. 

ZusammenfEussend kann man feststellen, daß die Ladewagen, 
die mit dem Tr·aktor eine Al1beiLs- und Tr.ansporteinheit bil­
den, deren Leistungsfähigkeit nur durch die Einlagerung:s­
arbeitskeuen !begrenzt i,st, gegenüber den Häckscl- und Preß-
gutketten mehrere Vorteile ha:ben: . 

die Kombination Tl'aktor-.Ladewagen arbeitet selbstän­
dig wä'hrend der ganzen Einsatzzeit ohne AnpasslUlgen 
und \Vartezeiten, sie hat beSiSere Falll'eigenschaften im 
.Gelände und auf unregelmäßigen Schjij,gen : 

die geringere Eigenmasse de.s Ernte- und Transportagg're­
gats (4-500 kg) ermöglicht 'besseres Arbeiten auf weichen 
Böden und am .I{,ang. Die Hangtau.gliehkeit ist minde.stem 
doppelt so groß wie bei d er Häckselkette und beträgt bi.s 
16°; 

die Einmannbedienung 'beim Beladen, 'J'l'ansport und Ab­
laden schließt die Ursachen der Leel'iollfzeiten aus orga­
nis.ator~schen Gründen au·s und ermöglicht den operati,ven 
und unabhängigen Einsatz einzelner Ladewa.gen un 
Betrieb; 

ein 'ein·faches Sammel-, Pl'eß- und Schneidsystem vermin­
dert die Störanfälli.g;keit d er Maschine auf ein uvlinimum 

Bild 2. Inves tition skosteD (a) und MaleriaJau[wnnd (b) der Ernte- und 
Transpo rlketten . die Traktoren wurden nur anteilig cntspre­
dlend ihrem Einsatz in der HallOCrudltruLLerernte bcrücksich­
tigt 

Bild 3. Veq~lE'id, de r direktcn TranspOrlkosten für ang'cweJktc Luzerne 
bd Einlagerung jn Hochsilos (a) und auf KaltbelüfLungsan ­
lagen (b) 
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und sle;,gert die Ausnutzung der Arheitszeit bis auf 85 büs 
90%; 

Pflege und Instand.haltung ISind einfacher als bei den Feld­
häcksl·ern und I-Iochdruckpl'e&sell; 

die mechanische Art der Beladung, des Vorschneidens lind 
die relativkleilIen Laderäume der \OV<tgcn (bis 25 m3) er­
mögli chen da,s Pressen des HalmglltßS im Wagen und be­
deutend höhere Dichten aIs ihei den Feldhäckslern; 

es kommen prakl iseh keine Verluste vor ,bei Grüngut, 
angewelkten Futterpflanzen ulLd Heu; 

das Gl'üngut wll'd durch den ILa<lelVagen bedeuteud scho­
nender .als durch den Feldhäcksler gel~den und es wird 
bC5ser von den Tieren aufgenommen, außerdem verringert 
s,ich die .A!bhängigkeit vom Wetter; 

Bild 4 
Spezifischer Kra[t­
slo((verbrauch bei m 
Lau e n von Stroh und 
grünem J(lee mit Feld­
häcksler (a) und 
Ladewagen (b) 

Bild 5 
Abhängigkeit d er Lad e­
leistung von ,der H ang­
neigung beim Lad e­
wagen (a) und beim 
Peldhäcksler (b) 
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Bild 6. Abhüngjgkcil der Leistung beim Transport von Luze rne (::::: 35 % 

FeudltigkeiL) von deI' Transporteulfernung beim Einsatz von 
Ladewagen (a) und großvolumigen Anhängern für Feldhäcks­
leI' (b) 

die Ladewagensche'inen einc universcllcre Emtema,schinc 
als di e Feldhäcksler zu sein; 

deT größte Vorteil i,st gegen lViirti.g der niedrige A nschaf­
fu.ngspreis deI' Ladewagenl,eue, ·der Betrieb J,ann 5chon 
beim Kauf <eines \Nagens die Kette einsetzen; bei einer 
dw'Chschnittlichen Betriebsgröße von 500 ha können pmk­
lisch ein oder zwei Ladewagell di e gesamte Heuernte, da.s 
Bergen von Futterpflanzen ((ir die Beillftungstroclmullg 
und die StrohbergwJ.g nach d em Miihdreschel' hewältigen. 

Es ist notwendig hinzllzuJilgen, d<tß 

die Ladewagen keinen exakten Kurzhä cksel liefern und 
das Futter daher nicht ohne weitere Bearbeitung in Hoch-
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Bild 7. Vergleich der Halmlänge bei Klee mit 28 % Troel'ensubstanz 
auf dem Sellwod (a) und nach der Aufnahme mit untersellied­
lichen EinricJllungen: b Ladewogen mit 2 Messern, c Lade­
wagen mil 10 Messern, e Feldhücksler SRUZ-I,2, 1 Feldhäel,sler 
KS 69 

groOYoJumiger Wagen ladewagen 

o c o c 

Bild 8. Vergleich der Dichten im großyolumigen Anhänger vom Feld­
hüeksler und im Ladewagen bei: t1 SLl'oh, IJ angewclktem Heu, 
e grünem Klee, d Getreide j e mit 5 r-.lcsscrn , I mit 10 Messern 

silos eingelagert werden kann (Irifft aueh für den Feld· 
hiieksler SPKZ-160 zu) ; 

bei mehr als 5 Messern im Ladewagen die Leistungsfähig. 
keit bedeutend unt er die ökonomische Grenze absinkl; 

bei einer Transportenlfernung über 3 km andere Trans· 

Bild 9. Dosiergerät PS·1QO aus dem Institut für Landmaschinenbau 
Chodov beim Beschicken eines Cebläses mit vom Ladewagen 
geborgenem Gut 
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porLsysteme leistungsfähiger sind, weil die Wngen eine kleine 
Tragfähigkeit .(1,8 ,bi.s 2,5 t) haben; 

- die Ladewagen dickhalmige Silagepllanzen, WIe Mai~ und 
Sonnenblumen, nicltt sammeln können. 

Bi,sher werden in der CSSR die Ladewagen nur in emLgen 
MTS und nur in Kleinserien von 100 Stück gefertigt (Bikll). 
In {lern größten Landma.schinenhauwerk - Agrostroj Proste· 
jov - wird die Lizettz~ertigung in einer Großserie vorberei· 
1et. Die Anwendungsmöglichkeiten lassen vermulen, daß die 
tschechoslowakischen Landwirtschahsbetriebe 10- .bis 12000 
Stück dieser W.agen brauchen könnte·n. Den größten Anten 
sollte der Wagen mit mittlerer Trng[ähi.gkeit (2,5 bis 3 t) und 
einer Hnngtauglichkeit bis 150 einttehmen, den ;kleineren An­
leil soll ein Spezialladc\\"agen für H euernte von Bergwiesen 
mit Hangtallglichkeit bi,s 180 und einer Tragfähigkeit biJs 
1,5 t erhalten, .schließlich ist ein größerer Wagen für niedrige 
H änge bzw. ebene ·Flächen mit einem Laderaum 'Von etwa 
30 m3 und rd. 4 t TrOJg[ähig"keit vorgesehen; der leLzte Typ 
wurde jedoch noch nicht geprüft. 

Im Gegematz zu den ursprünglichen Auffassungen - den 
Ladewa.gen vorwiegend .für die Ernte l1O'd den Trnrusport der 
Halmfrüchte im hilngigen Geliinde einzuselzen - haben sich 
im ,Laufe des Jahres 1967 die Ladewagen mit mechanischer 
Beschickung (etwa 150 Stüc!,) in allen Produktionsgebieten 
der CSSR verbreitet. Der uNprüngliche Iischechoslowakische 
Ladewagen (SVN·t60) .mit pneumatischer Beschickung, ·VOtl" 

dem hlmdert Stück in die Landwirtschaft I,amen, wi.rd nicht 
mehr gefertigt. 

Die Ladewagen haben <sich in .allen Gebieten einschließlich 
Flachland bewährt und übertraf~n in der Lei'stun~fähi.gkeit 
.1ndere El'llteverfnhren, be·sonder" bei Transporten tfemungen 
bis 1,5 max. 2 km. Höchstleistungen wurc1en erzielt 
bei der Strohernte (10 ha/8 h) und bei <Ier Ernte von Anwell,· 
luzerne zum Einmieten (9 ha/5 h). Von der großen Populari. 
tät der Ladewagen in der CSSR ,zeugt die Ta~ache, d·aß 
gegenwärtig schon die gesamte Produktion von 1968, die etwa 
2500 Stüc!{ ausmacht, verkauft ist. 

Prüfungsergebnisse 

Die Forschung ist noch nicht abgeschlossen. Die Ergebnis·se 
der Prürungen in der Futter· und Getreideernte ISowie bei der 
Annahme und \Veiterförderung des Halmgutes sind noch aus· 
zuwerten. Die vorläufigen Ergebnisse sind in Bild 2 ,bis 8 
c; arges tel lt. 

Die Prüfungsergebnisse, ISpezieli die Messungen des Dreh· 
momentenverbuns zeilgten, d 'aß die Ladewagen mit einer 
mehrgliedrigen B~chickun.g.sei01'ichtung, die einen gleich· 
mäßigeren Laur gewährleiste t, vorteilhafter sind. Im Vergleich 
zu Entwicklungen in kapüalistischen Ländern müssen die 
Wagen für die soriahstischen Inndwirl.schaftlichen Belrie<be 
robuster ausgelegt werden, da ihre Auslastung hier das Fünr· 
his Zehnrache im Vergleich zum Ausland beträgt. Da sie mit 
leistungsstärkeren Traktoren gekoppelt werden, stellt die 
etwas höhere MaoSse (1800 bis 2000 kg) keinen Nachteil d'ar. 
Dagegen ist das Fehlen von geeigneteren und tragfähigeren 
Reifen als die verfügbaren der Abmessung 10,00-15 ein 
~-Ian,gel. 

Von den Folgeeinrichtnngen haben sich der Halmeinleger 
PS·tOO (Bild 9) und der kleine Vorratsföroerer DoDS-3 
("Minor"), der mit eint'!' Schueideinrichtung versehen ist, 
"ollkommen bewährt. 

Zusammenfassung 

Die Ladewagen hnberi 10 der CSSR eine Perspektive, beson· 
ders {ür die Betriebe, in denen <l11S venschiedenen Gründen 
die Ladearbeiten bisher manuell ausgeführt wurden, im hän· 
gigen Gelände, und in Betrieben, denen die ,kompletten Feld· 
hiickslerkellen zu teuer sind. A 7094 
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